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		Einführung

								

	
				Verwendung
 Dieses Tool dient der Einführung und Vertiefung zum Lernen von SuS mit kognitiven Beeinträchtigungen im Rahmen des Moduls P3_01_inklusive Didaktik in der Ausbildung zur SHP.
 Das Copyright an den Inhalten dieser Website (Texte, Grafiken, Materialien, Filme, Animationen etc.) liegen bei der Interkantonalen Hochschule für Heilpädagogik Zürich. Die Unterlagen – soweit vorhanden – dürfen nur für den persönlichen Gebrauch unter Nennung der Urheberschaft verwendet werden. Es dürfen grundsätzlich keine Filme heruntergeladen oder verbreitet werden.
 Für die Reproduktion, Weitergabe oder Veröffentlichung von Materialien aus diesen Webseiten ist im Voraus die ausdrückliche, schriftliche Genehmigung der Interkantonalen Hochschule für Heilpädagogik Zürich einzuholen.
 Quelle Titelbild: Wort- und Bildkreation Helene Kisling (faecherei.ch)
 Wer steht dahinter?
 Ariane Bühler, Institut für Behinderung und Partizipation
 Dozentin – Studienschwerpunkt geistige Entwicklung
 
 Technische Handhabung
 Navigation (Web)
 	Kapitelinhalte über das + einblenden
 	Unten rechts (roter Balken) kannst du weiterblättern.
 	Oben links kannst du das Inhaltsverzeichnis aufklappen (Inhalt ▼).
 
 Grössere Schrift
 Oben in der rechten Ecke findest du einen Button, um die Schrift zu vergrössern. Falls du diesen anklickst und Inhalte (interaktive Elemente oder Bedienelemente) fehlen sollten, bitte lade die Seite neu (refresh).
 Kognitive Beeinträchtigung
 Im Vordergrund dieses Impulses steht die Frage was eine kognitive Beeinträchtigung für das Lernen und auch für die Gestaltung von Unterricht bedeutet!
 Nach Seidel (2014) ist das Hauptmerkmal einer kognitiven Beeinträchtigung eine deutlich unterdurchschnittliche allgemeine intellektuelle Leistungsfähigkeit. Zusätzlich zeigen sich meist auch starke Einschränkungen der Anpassungsfä­higkeit in mindestens zwei der folgenden Berei­che: Kommunikation, eigenständige Versorgung, häusliches Leben, soziale/zwischenmenschliche Fertigkeiten, Nutzung öffentlicher Einrichtungen, Selbstbestimmtheit, funktionale Schulleistungen, Arbeit, Freizeit, Gesundheit und Sicherheit.
 Oft kommen noch weitere Beeinträchtigungen der Körperfunktionen dazu, wie z.B. Seh- oder Hörbehinderungen, körperliche Beeinträchtigungen, Beeinträchtigungen der Verarbeitung von Reizen, etc. Insgesamt stellt eine kognitive Beeinträchtigung für die Lehrperson eine komplexe Ausgangslage dar.
 „Beeinträchtigungen in der geistigen Entwicklung (haben, Anm.d.V.) insbesondere Auswirkungen auf:
 	das situations-, sach- und sinnbezogene Lernen,
 	die selbstständige Aufgabengliederung, die Planungsfähigkeit und den Handlungsvollzug,
 	das persönliche Lerntempo sowie die Durchhaltevermögen im Lernprozess,
 	die individuelle Gedächtnisleistung,
 	die kommunikative Aufnahme-, Verarbeitungs-, und Darstellungsfähigkeit,
 	die Fähigkeit sich auf wechselnde Anforderungen einzustellen,
 	die Übernahme von Handlungsmustern,
 	die Selbstbehauptung und die Selbstkontrolle,
 	die Selbsteinschätzung und das Zutrauen.“
 
 (Drave et al. 2000, S. 267)
 
 Diese besonderen Voraussetzungen von Schülerinnen und Schülern mit kognitiven Beeinträchtigungen, erfordern daher eine besondere Ausgestaltung des Unterrichts. Die potentielle Beeinträchtigung der Bildungsprozesses, die aufgrund der Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler gegeben ist, gilt es zu minimieren! Lernen soll unabhängig von den Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler möglich sein. Lernen können Kinder und Jugendliche mit kognitiven Beeinträchtigungen insbesondere in reichhaltigen Lernsituationen, die unterschiedliche Zugänge, Verarbeitungs- und Verinnerlichungsmöglichkeiten bereitstellen, in Situation, in denen sie sich auch als kompetent erfahren, Autonomieerfahrungen machen und ein Gefühl der Zugehörigkeit entwickeln können (vgl. Deci & Ryan 1993).
 
 
 Getragen ist die Arbeit mit SuS mit kognitiven Beeinträchtigungen von einer Haltung kognitive Beeinträchtigung nicht als nicht zu bewältigende Anhäufung von Schwierigkeiten, Störungen, Entstellungen und Unfähigkeiten zu begreifen, sondern als eine Existenzform, die sich auf das Menschliche an sich fokussiert. Es geht in der Bildung, Förderung und Begleitung von Kindern und Jugendlichen mit kognitiven Beeinträchtigungen um die „Essenz“ des Pädagogischen überhaupt (in Anlehnung an Fröhlich, 2003, 663).
 Kognitive Beeinträchtigung und Lernen
 Was bedeutet nun eine kognitive Beeinträchtigung für das Lernen und die Gestaltung von Unterricht?
 Kognition ist jene Fähigkeit des Menschen wahrnehmbare Umweltinformationen zu verarbeiten und dadurch Repräsentationen der (Um-)Welt zu bilden (vgl. Bigger 2017). «Die Begriffe Bildung und Lernen beschreiben … den Entwicklungsprozess eines Individuums im Austausch mit der ihn umgebenden Welt, indem das Individuum seine Erkenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten erweitert.» (Terfloth/Bauersfeld 2015, 54)
 D.h. beim Lernen gilt es die Welt, den Lerngegenstand, die Inhalte oder die Themen so zu präsentieren, dass sie zu den Wahrnehmungs- und Verarbeitungs- und Aneignungsmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler passen. Entwicklung und Lernen soll unabhängig von den Voraussetzungen möglich sein, jede Schülerin und jeder Schüler soll Kompetenzen aufbauen, die zu einem möglichst guten und selbstbestimmten Leben befähigen.
 Dabei liegt der Fokus immer auf der menschlichen Tätigkeit als Vermittlung zwischen Individuum und Welt. Es gilt Schülerinnen und Schüler tätig werden zu lassen und ins Handeln, sowie ins Denkhandeln zu bringen.
 [image: ]
 Zentral ist der oben aufgeführte Satz: „Die Form der möglichen Tätigkeit bestimmt, was ein Individuum sich wie über die Welt aneignen kann.“ Gehen wir nun also der Frage nach, welches diese unterschiedlichen Formen der Tätigkeiten sind!
 Bevor wir uns hier vertiefen eine wichtige Nebenbemerkung: Jugendliche und Erwachsene ohne Beeinträchtigungen verfügen über die gesamte Palette der aufgeführten Aneignungsmöglichkeiten (Formen der Tätigkeiten). Diese entwickeln sich entwicklungslogisch (vgl. Aebli 1994, Piaget 1975, Ginsburg et al. 2004, Goswami 2001, Nelson 2007). Kinder und Jugendliche mit Beeinträchtigungen verfügen in der Regel nicht über alles Aneignungsmöglichkeiten, oft erreichen sie das Niveau der begrifflich-abstrakten Aneignung nicht.
 Bei jedem Kind dominieren im Laufe seines Lebens bestimmte Formen von Tätigkeiten. Diese umschreiben jeweils wie das Kind im Austausch mit der es umgebenden Welt steht, welches mögliche Lernerträge sind und wie es zum Lernen befähigt werden kann, z.B. über das Erkunden von Eigenschaften von Gegenständen, über das Durchführen von Handlungen oder über die denkende Vorwegnahme von Handlungsabläufen. Diese Form, der dem Individuum möglichen Tätigkeit, bezeichnen wir als (dominierende) Aneignungsmöglichkeit. Dabei werden folgende Aneignungsmöglichkeiten unterschieden: basal-perzeptive, konkret-gegenständliche (im engeren Sinne und mit Symbolik), konkret-vorstellende (bei Terfloth & Bauersfeld 2019 anschauliche), begrifflich-abstrakte (ebd. abstrakt begriffliche) und formal-operative.
 In untenstehender Abbildung wird sichtbar wie sich die Möglichkeiten der Aneignung bei kognitiver Beeinträchtigung verschieben. Die Entwicklung verläuft nicht altersgemäss. Dies bedeutet, dass Kinder und Jugendliche mit kognitiver Beeinträchtigung oft erst später die höheren Formen der Aneignungsmöglichkeiten zeigen, oder auch gar nicht – abhängig von den individuellen Voraussetzungen und Funktionseinschränkungen.
 [image: Darstellung Verschiebung dominierender Aneignungstätigkeiten](Mohr, L. et al. 2007, S.62) (Glossar: WfbM = Werkstatt für behinderte Menschen / TS = teil-stationär / AT = Arbeitsttrainignsbereich (heute Berufstrainingsbereich) / Zahlen links beziehen sich auf das Lebensalter in Jahren)
 Mit den Aneignungsmöglichkeiten sind bestimmte Formen der Repräsentation der Welt verbunden. Diese umschreiben wie sich das Kind die Welt innerlich vorstellen, d.h. repräsentieren kann.
 Dementsprechend muss die mediale Form der Lernangebote, das heisst die Art und Weise wie sich Lernangebote präsentieren, immer den Aneignungsmöglichkeiten der Lernenden entsprechen, um Lernen und Entwicklungsprozesse zu ermöglichen.
 [image: ]
 Übersicht Kognition und Aneignungsmöglichkeiten
 Der Zusammenhang wird in der unten stehenden Grafik dargestellt und in den folgenden Kapiteln wird dies ausgehend von Beispielen konkretisiert.
 WICHTIG:
 Wenn wir verschiedene Zugänge zu einem Lerngegenstand anbieten, wie z.B. mit Materialien Rechnungen legen (vgl. auch EIS-Prinzip nach Bruner), bedeutet das noch nicht, dass dies ein passendes Lernangebot für Kinder mit konkret-gegenständlichen oder konkret-vorstellenden Aneignungsmöglichkeiten ist. Auch wenn gehandelt wird, setzt die Aufgabe trotzdem begrifflich-abstrakte Aneignungsmöglichkeiten voraus. Denn ohne ein Teil – Ganzes – Verständnis lässt sich diese Aufgabe nicht lösen. Ob eine Aufgabe wirklich angemessen ist für ein Kind mit konkret-vorstellenden Aneignungsmöglichkeiten, lässt sich nur über die Analyse der Anforderungen, die eine Aufgabe an die Schülerinnen und Schüler stellt, beantworten.
 
 
 
 Hier eine Kurzbeschreibung der unterschiedlichen Aneignungsmöglichkeiten  und die Tabelle im Überblick!
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		Aufbau der Kapitel

								

	
				Gliederung
 Die folgenden Kapitel, die das Lernen von SuS mit
 	basal-perzeptiven,
 	konkret-gegenständlichen (im engener Sinne),
 	konkret-gegenständlichen (mit Symbolik),
 	konkret-vorstellenden und
 	begrifflich-abstrakten Aneignungsmöglichkeiten
 
 in den Fokus nehmen, sind alle gleich aufgebaut.
 Die Aneignungsmöglichkeiten der Lernenden und die möglichen Lernerträge werden in vier Schritten aus jeweils unterschiedlichen Perspektiven konkretisiert.
 	Als erstes wird die Aneignungsmöglichkeit anhand eines Textausschnittes von Terfloth/Bauersfeld (2015) zusammenfassend erläutert.
 	Als zweites werden die Fähigkeiten und Fertigkeiten über die ein prototypischer Lernender mit der entsprechenden Aneignungsmöglichkeit verfügt zusammenfassend entlang der Lebensbereiche nach ICF konkretisiert. Daraus wird ersichtlich, welches die Grundlage ist, auf welcher Partizipation und Beteiligung gesichert werden muss.
 	In einem dritten Schritt wird die Aneignungsmöglichkeit ausgehend von einem Filmbeispiel eines normal entwickelten Kindes veranschaulicht. Es wird dargestellt wie das Lernen – der Entwicklungsprozess des Individuums im Austausch mit der es umgebenden Welt – auf diesem Lernnniveau aussehen kann.
 	Bei Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen stellt sich die Situation  jeweils viel komplexer dar und ist immer sehr individuell ausgeprägt. Eine grosse Herausforderung stellt hier das Spannungsfeld zwischen Entwicklungsstand und Lebensalters dar, eine weitere Herausforderung stellen auch diverse zusätzliche Beeinträchtigungen dar.
 In diesem vierten Schritt wird – ausgehend von einem Filmbeispiel eines Kindes mit kognitiver Beeinträchtigung – konkretisiert, wie die Möglichkeiten der Aneignung für diese Kinder aussehen, welche Lernformen sich zeigen und wie Lernerträge aussehen können.
 
 Für jede Stufe der Aneignungsmöglichkeit gilt, dass sie die Möglichkeiten der Aneignung der davor liegenden Stufen mit umfasst. Dieser Punkt ist für die didaktische Unterstützung von Aneignung und Lernen insofern bedeutsam, dass die Präsentation von Lernangeboten die Aneignung auf einer höheren Stufe besser unterstützt, wenn sie Zugänge auf allen Aneignungsstufen bereitstellt.
 
 

	

			


			


		
	
		
			
	
		

		1.a. Basal-perzeptive Aneignungsmöglichkeiten

								

	
				Lernniveau 1a: Basal-perzeptive Aneignungsmöglichkeiten
 Basal-perzeptive Aneignungsmöglichkeiten
  „Basal-perzeptive Aneignung meint, dass Menschen den eigenen Körper und die Welt und deren Form und Beschaffenheit, deren Veränderung und die darin wirksamen Prozesse erleben, erkunden, kennenlernen und sich zu eigen machen, indem sie fühlen, schmecken, sehen, riechen, hören und spüren. Das Wahrnehmen ist eine grundlegende, also basale Möglichkeit der aktiven Aneignung, über die jeder Mensch verfügt. Zu den basalen Aneignungsmöglichkeiten gehört auch die der (Selbst-) Bewegung, ergo die Entfaltung von bekannten und neuen Bewegungsmöglichkeiten und die Freude daran, wodurch auch neue Möglichkeiten der Wahrnehmung der Welt erschlossen werden.
 Das Wahrnehmen der Welt (zu der auch der eigene Körper gehört) ist kein passiver Prozess, also kein Bereizt-werden, sondern eine aktive Auseinandersetzung mit ihr. Wahrnehmung ist ein wesentlicher Aspekt der kognitiven Entwicklung, hat aber zugleich eine emotionale Qualität: Alle aufgenommenen Informationen werden subjektiv bewertet. Die basal-perzeptive Aneignung umfasst deshalb immer auch den emotional-erlebenden Zugang zu den Dingen und den Ereignissen. Sie gelingt umso besser, je grösser die gefühlsmässige Beteiligung und das individuelle Angesprochensein sind.“
 (Terfloth/Bauersfeld, 2015, 108f)
 
 Beispiele: Lukas, die Zwillinge und Nina
 Lukas
 Vgl. Prototypischer Schüler Lukas  und die Beschreibung der Fähigkeiten und Fertigkeiten entlang der Lebensbereiche von ICF).
 Lukas schaut intensiv. Er kann mit Blicken einem dargebotenen Gegenstand oder Personen folgen. Er erkundet die Welt vor allem mit dem Mund. Er wiederholt Verhaltensweisen, die zu angenehmen Körpererfahrungen oder interessanten Ereignissen führen. Er erweitert seine reflexartigen Bewegungsmuster. Er beginnt Augen und Handbewegungen zu koordinieren. Er entwickelt erste Handlungsschemata wie greifen, schütteln. Er greift mit der Hand zum Trinkglas und gewöhnt sich an tägliche Routinen. Emotionen müssen von der Bezugsperson reguliert werden. Er reagiert auf Stimmen und äussert sich über Blicke, Laute, Schreien und Körperhaltung. Er stabilisiert seine Kopfhaltung, hebt Oberkörper von Boden ab, erweitert Bewegungsmuster.
 Zwillinge
 Ganz viel von den oben erwähnten Fähigkeiten und Fertigkeiten sind in diesem Filmbeispiel von Zwillingen hier im Alter von 3 Monaten zu beobachten.
 
 

 
  Nina
 Nina ist ein mehrfachbehindertes Mädchen, 5 Jahre alt. Sie leidet oft an Erkrankungen der oberen Atemwege. Sie verfügt über basal-perzeptive Aneignungsmöglichkeiten. Es ist unklar wie gut sie sieht. Körperlich sind schwerwiegende Beeinträchtigungen vorhanden. Und weitere noch nicht genau feststellbare Beeinträchtigungen. So kann sie sich beispielsweise noch nicht selbstständig fortbewegen. Sie kann sich aber über Laute, Schreien und Mimik ausdrücken.
 In ihrem Lernen ist sie auf basale und wahrnehmungsbezogene Angebote angewiesen, die ihr vielfältige, strukturierte, klare und wiederkehrende Erfahrungen ermöglichen. Dabei ist sie auf unmittelbare Begegnungen mit Bezugspersonen angewiesen. Sie ist in hohem Masse abhängig von der Responisivität der Bezugsperson, also dem Grad des Einfühlungsvermögens der Bezugsperson und der angemessenen Beantwortung ihrer Äusserungen durch die Bezugsperson.
 
 

 
  

	

			


			


		
	
		
			
	
		

		1.b. Konkret-gegenständliche Aneignungsmöglichkeiten

								

	
				Lernniveau 1b: Konkret-gegenständliche Aneignungsmöglichkeiten (im engeren Sinn)
 Konkret-gegenständliche Aneignungsmöglichkeiten
  „Konkret-gegenständliche Aneignung umfasst die aktiv tätige Auseinandersetzung mit der Welt, bei der eine äusserlich sichtbare Aktivität im Umgang mit Dingen und Personen stattfindet. Dazu gehören einerseits die Entdeckung von vielfältigen, in der Welt und unserer Kultur vorhandenen Effekten, die Wiederholung der entsprechenden Aktivität und das manipulierende Erkunden von Gegenständen ebenso von Tieren und Menschen.
 […]
 Jede Tätigkeit, auch die des Lernens, hängt von den Motiven ab, die ihr zugrunde liegen. Wenn ein Kind lernt, sich vielfältig zu bewegen und mit Dingen zu hantieren
 (etwa beim Effektspiel), so wird es dabei durch die – erwarteten oder tatsächlichen – Wirkungen seines Tuns motiviert. Es bewertet sein Lernhandeln danach, ob es ihm gefällt oder nicht, ob es seine Vorlieben und Interessen darin wiederfindet und ob die sozialen Folgen seiner Aktivität positiv oder negativ ausfallen, d.h., ob es beispielsweise damit Anerkennung findet.“
 (Terfloth/Bauersfeld, 2015, 109)
 
 
 Beispiele: Annette, die Zwillinge und Marco
 Annette
 Vgl. Prototypische Schülerin Annette und die Beschreibung der Fähigkeiten und Fertigkeiten entlang der Lebensbereiche von ICF.
 Annette schaut zu, manipuliert und exploriert mit Objekten. Sie wiederholt spontan geübte Melodien, erkundet Objekte, ahmt nach, fokussiert ihr Aufmerksamkeit. Sie erkennt etwas wieder, zeigt ein Gegenstands- und Situationsverständnis, erledigt ganz einfache Aufgaben. Sie reguliert auf elementare Art und Weise ihre Emotionen, z.B. mit Rückzug. Sie macht auf sich aufmerksam, äussert Bedürfnisse mit Gestik, zeigt auf Gegenstände, drückt Zustimmung oder Ablehnung aus, hält eine Körperposition und bewegt in der ihr möglichen Art von einem Ort zum anderen. Sie nimmt mit Unterstützung Nahrung auf, entwickelt ein Gefühl für alltägliche Routinen, sucht Schutz und Nähe bei vertrauten Bezugspersonen.
 Zwillinge
 Ganz viel der oben erwähnten Fähigkeiten und Fertigkeiten sind in diesem Filmbeispiel der Zwillingen hier im Alter von 11 und 15 Monaten zu beobachten.
 
 

 
  
 

 
  Marco
 Marco ist ein 7 jähriger Junge mit einer kognitiven Beeinträchtigung und Hörbehinderung.
 In seinem Lernen ist er auf konkrete Angebote angewiesen, die es ihm ermöglichen tätig zu werden. Dabei kann er  vielfältige Erfahrungen mit Objekten sowie mit Personen machen. Er erkundet die Objekte, er erkennt erste Ursach-Wirkungs-Zusammenhänge. Bei Angeboten, die ihn interessieren und die seinen Aneignungsmöglichkeiten entsprechen, kann er sich durchaus ausdauernd daran verweilen. Seine Bedürfnisse stehen im Vordergrund, er kann sich nicht auf Angebote einlassen, die für ihn keine Bedeutung haben.
 
 

 
  

	

			


			


		
	
		
			
	
		

		2.a. Konkret-gegenständliche Aneignungsmöglichkeiten (mit Symbolik)

								

	
				Lernniveau 2a: Konkret-gegenständliche Aneignungsmöglichkeiten (mit Symbolik)
 Konkret-gegenständliche Aneignungsmöglichkeiten (mit Symbolik)
  „Konkret-gegenständliche Aneignung umfasst die aktiv tätige Auseinandersetzung mit der Welt, bei der eine äusserlich sichtbare Aktivität im Umgang mit Dingen und Personen stattfindet. Dazu gehören einerseits die Entdeckung von vielfältigen, in der Welt und unserer Kultur vorhandenen Effekten, die Wiederholung der entsprechenden Aktivität und das manipulierende Erkunden von Gegenständen ebenso von Tieren und Menschen. Gemeint ist hier aber auch die Ausbildung und Nutzung praktischer Fertigkeiten, wobei man sich an der ‚richtigen‘ kulturadäquaten Nutzung von Gegenständen sowie an sozialen Regeln etc. orientiert.“ (Terfloth/Bauersfeld, 2015, 109)
 Diese Stufe der konkret-gegenständlichen Aneignungsmöglichkeit unterscheidet sich von der vorherigen Stufe der konkret gegenständlichen Aneignungsmöglichkeit dadurch, dass zur gegenständlichen Aneignung im engeren Sinne die Möglichkeit der Aneignung erster Symbole und Symbolhandlungen hinzukommt. Das hängt damit zusammen, dass die Bedeutungen von Gegenständen und Handlungen nicht mehr nur individuell und subjektiv sind, sondern die sozialen und kulturellen Bedeutungen von Gegenständen und Handlungen miteinbezogen werden.
 
 
 Beispiele: Beat, die Zwillinge und Mert (2a) und Justin (2b)
 Beat
 Vgl. Prototypische Schüler Beat und die Beschreibung der Fähigkeiten und Fertigkeiten entlang der Lebensbereiche von ICF.
 Beat singt geübte Lieder mit, klatscht einen Rhythmus nach, nutzt Hilfsmittel um einen Handlungsablauf auszuführen. Er ahmt nach, beschreibt etwas, das im Moment nicht sichtbar ist. Er wendet einfache Problemlösestrategien an. Sprache erschliesst sich ihm. Er erlernt viele Wörter und deren Bedeutung. Er erkennt einfache Ursache-Wirkungszusammenhänge und überträgt Erfahrungen in eine neue sehr ähnliche Situation. Er entnimmt Informationen aus Bildern und kann einfache Fragen beantworten. Er erledigt einfache Hausaufgaben oder Hausarbeiten. Er hält sich an ihm verständliche Regeln. Es gelingt ihm seine Emotionen in verschiedenen Situationen ansatzweise unterschiedlich zu regulieren. Er artikuliert seine Bedürfnisse differenzierter und drückt Wünsche teilweise sehr vehement aus. Setzt Zeichen aller Art gezielt zur Kommunikation ein. Er bewegt sich grobmotorisch geschickter, variiert Bewegungsabläufe mit oder ohne Geräte (Ball, Dreirad, …). Kann z.B. Handlungsabfolgen des Hände- und Gesichtwaschens einhalten, zieht sich aus und an, isst mit Löffel oder Gabel.
 Zwillinge
 Einige der oben erwähnten Fähigkeiten und Fertigkeiten sind in folgenden zwei Filmbeispielen der Zwillingen hier im Alter von 17 Monaten und 3 Jahren und einem Monat zu beobachten.
 Im ersten Beispiel, das die Zwillinge im Alter von 17 Monaten zeigt, wird ansatzweise sichtbar, wie sich nach und nach ein erstes symbolisches Verständnis der Funktionalität von Gegenständen entwickelt. Dies ist mit der ‚richtigen‘ kulturadäquaten Nutzung von Gegenständen gemeint (vgl. oben). Es gelingt in der Folge immer besser die sozialen und kulturellen Bedeutungen von Gegenständen zu verstehen.
 
https://zuugs.hfh.ch/aneignungsmoeglichkeiten/wp-content/uploads/sites/62/2020/10/kurz_2011_07_17M_grosse_Schuhe_anziehen.mp4 Das zweite Beispiel zeigt G. im Alter von 3 Jahren und einem Monat und bringt den Kern konkret-gegenständlicher Aneignungsmöglichkeiten mit Symbolik gut zum Ausdruck.
 
https://zuugs.hfh.ch/aneignungsmoeglichkeiten/wp-content/uploads/sites/62/2020/09/klein_kurz_2013_03_3J1M_Spiel_mit_Arztkoffer.mp4 Mert und Rebecca
 Das erste Beispiel zeigt Rebekka, 5 Jahre, mit ihren „Gspänli“ im  Kindergarten beim Morgenritual. Die Kinder verfügen über konkret-gegenständliche Aneignungsmöglichkeiten mit Symbolik. Sie beteiligen sich an geübten Liedern und Versen, Sprache und Handlungen werden eingeübt.
 Auch im zweiten Beispiel mit Mert und Justin, 6 Jahre alt, die die Unterstufe besuchen, werden bei M.  zentrale Verhaltensweisen konkret-gegenständlicher Aneignungsmöglichkeiten mit Symbolik sichtbar. M. verfügt über konkret-gegenständliche (mit Symbolik). J. verfügt demgegenüber bereits über konkret-vorstellende Aneignungsmöglichkeiten. Beide lernen, ausgehend von der Aufgabe der Raupe Lola einen Weg vom Nest zum „Essen“ zu bauen, kleinere erste Handlungsschritte innerlich vorwegzunehmen. Dazu müssen sie das Problem, die konkrete Situation aber jeweils unmittelbar vor sich haben. Es wird sichtbar, dass Justin die Problemstellung bereits differenzierter bearbeiten kann.
 Die Schülerinnen und Schüler mit konkret-gegenständlichen Aneignungsmöglichkeiten mit Symbolik erlernen in erster Linie das Handeln selbst. Sie sind angewiesen auf konkrete und unmittelbare Begegnungen und Aufgabenstellungen in der personalen und gegenständlichen Welt. Ihr Lernen ist noch in hohem Masse bestimmt durch ihre subjektive Sichtweise. In ihrem Lernen sind diese Schülerinnen und Schüler auf Angebote angewiesen, die es ihnen ermöglichen sich zu erproben und aktiv zu sein. Sie erlernen verschiedenste Handlungsabfolgen und teilweise gelingt es ihnen bereits einzelne Teilschritte ihres Handelns vorwegzunehmen und sehr vertraute Handlungen zu überschauen. Allerdings nur dann, wenn das Material, der Gegenstand mit dem gehandelt wird auch konkret vorhanden ist. Sie sind also darauf angewiesen, das Problem konkret vor sich zu haben. Die Welt der Worte beginnt sich ihnen zu erschliessen. Sie entdecken die funktionale und symbolhafte Bedeutung von Gegenständen und Handlungen und es gelingt ihnen Symbolhandlungen mit z.B. Arztkoffer und weiteren Gegenständen zu vollziehen. Sie zeigen dabei aufgeschobene Nachahmungsleistungen. Sie entdecken, dass das was in ihrem Inneren geschieht auch bei anderen passiert, sie können ihre Befindlichkeit mitteilen.
 
https://digital.hfh.ch/aneignungsmoeglichkeiten/wp-content/uploads/sites/13/2020/10/Konk_gegenst_klein.mp4 

	

			


			


		
	
		
			
	
		

		2.b. Konkret-vorstellende Aneigungsmöglichkeiten

								

	
				Lernniveau 2b: Konkret-vorstellende Aneigungsmöglichkeiten
 Konkret-vorstellende Aneignungsmöglichkeiten
  „Anschauliche Aneignung meint, dass Menschen sich von der Welt, von Ereignissen, Personen, Gegenständen und Zusammenhängen und auch vom eigenen Handeln ein Bild machen und dass sie anschauliche Darstellungen, Modelle etc. verstehen und zur Auseinandersetzung mit Inhalten nutzen können. Schülerinnen und Schüler können beispielsweise im szenischen und Rollenspiel ihre Vorstellungen von Ereignissen und Personen darstellen, mit Hilfe der Anschauung Probleme lösen, auf dieser Grundlage Neues erproben und erkunden sowie etwas nach eigenen Ideen gestalten. Bei der anschaulichen Aneignung der Welt und der Kultur, die beispielsweise im Rollenspiel stattfindet, spielen Freude und Spass an dieser Tätigkeit eine zentrale Rolle.“
 (Terfloth/Bauersfeld, 2015, 109)
 
 
 Beispiele: Chantal, die Zwillinge, Mert und Nils
 Chantal
 Vgl. Prototypische Schülerin Chantal und die Beschreibung der Fähigkeiten und Fertigkeiten entlang der Lebensbereiche von ICF.
 Chantal organisiert ihren Arbeitsplatz selbstständig, plant und kontrolliert ihre Handlungen wenn ihr Hilfsmittel zur Verfügung stehen. Sie entwickelt eigene Problemlösestrategien und überträgt diese auf neue Situationen. Sie kennt und nutzt Lernhilfen, überprüft Ergebnisse, differenziert Begriffe und erschliesst sich neues Wissen, liest Piktogramm, später auch Symbole und Texte. Sie denkt über die Welt nach und zieht an die Anschauung gebundene Schlüsse. Sie kennt Raumorientierungsbegriffe, erfasst Mengen, erkennt Würfelbilder. Sie plant und führt eine Aufgabe mit mehreren Handlungsschritten durch, hält Abmachungen ein, schiebt Bedürfnisse bei Bedarf etwas auf, führt die tägliche Routine gekonnt aus. Sie äussert ihre Meinung, stellt Fragen, teilt sich mit, kommentiert, weist andere an. Körperlich koordiniert sie ihre Bewegungen differenzierter und erwirbt bereits anspruchsvollere Bewegungsabläufe. Sie bewegt sich zu Rhythmen, spielt diverse komplexere Bewegungsspiele. Sie verwendet Hygieneprodukte, kleidet sich adäquat und benutzt Haushaltgeräte.
 Zwillinge
 Einige der oben erwähnten Fähigkeiten und Fertigkeiten sind im folgenden Filmbeispiel der Zwillingen, hier im  Alter von 4 Jahren und 2 Monaten zu beobachten. Hier wird gut sichtbar wie sich die Möglichkeiten der Auseinandersetzung mit der Welt weiter differenzieren und „explosionsartig“ erweitern. Freude, Spass am szenischen Gestalten wird sichtbar und unterschiedliche Perspektiven können berücksichtigt und eingenommen werden.
 
https://zuugs.hfh.ch/aneignungsmoeglichkeiten/wp-content/uploads/sites/62/2020/09/klein_2014_04_4J2M_Tanzen_Komplimente.mp4 Mert und Nils
 Mert haben wir bereits im letzten Kapitel kennengelernt.
 Nils ist 11. Jahre alt und besucht zusammen mit Anna und 5 weiteren Mitschülerinnen und Mitschülern die Mittelstufe. Er  verfügt über konkret-vorstellende Aneignungsmöglichkeiten. Ausgehend vom Lerngegenstand „Wege – ich finde mich in meiner Welt zurecht“ haben sich die Schülerinnen und Schüler mit Plänen und der Beschreibung von Wegen auseinandergesetzt.
 In ersten Filmbeispiel wird aufgezeigt, wie die konkrete Handlung „Weg zur Migros“ begleitet von der Lehrperson nachvollzogen wird, damit es danach – wie im zweiten Filmbeispiel ersichtlich – für die Schülerinnen und Schüler möglich wird die Handlung „Weg zur Migros“ mit Zeichen und Symbolen festzuhalten.
 Schülerinnen und Schülern mit konkret-vorstellenden Aneignungsmöglichkeiten gelingt es immer mehr sich von der konkreten Handlung und Situation zu lösen und ansatzweise ins Denkhandeln zu kommen. Das Lernen von Schülerinnen und Schüler mit konkret-vorstellenden Aneignungsmöglichkeiten ist davon geprägt, dass über das Handeln nun anschauliche Regeln und Prinzipien erlernen werden können. Sie sind immer weniger darauf angewiesen, dass die Probleme konkret vor ihnen liegen, sondern können Probleme nun auch gedanklich lösen. Dabei sind die eigenen Erfahrungen und das damit verbundene Vorwissen zentral und wichtig. Über das routinierte Handeln wird das denkende Handeln möglich. Es wird möglich über Erlebnisse zu berichten, Erlebnisse festzuhalten. So können die Schülerinnen und Schüler ihre Erlebnisse zu autobiographischen Geschichten verknüpfen. Die Vorstellungswelt – gebunden an die konkreten Erfahrungen der Schülerinnen und Schüler erschliesst sich ihnen immer in grösserem und differenzierterem Umfang. Das Denken wird flexibler und beweglicher. Es gelingt den Schülerinnen und Schülern Handlungsabläufe – aus ihrer Erfahrungswelt – innerlich vorwegzunehmen und auch zu beschreiben. Es wird möglich sich über immer komplexere Ausschnitte der eigenen und der umgebenden Welt auszutauschen.
 
https://digital.hfh.ch/aneignungsmoeglichkeiten/wp-content/uploads/sites/13/2020/10/Konk_vorst_klein.mp4 

	

			


			


		
	
		
			
	
		

		3. Begrifflich-abstrakte Aneignungsmöglichkeiten

								

	
				Lernniveau 3: Begrifflich-abstrakte Aneignungsmöglichkeiten
 Begrifflich-abstrakte Aneignungsmöglichkeiten
  „Abstrakt-begriffliche Aneignung heisst, Objekte, Informationen und Zusammenhänge nicht nur konkret und anschaulich, sondern auch von der Anschauung abstrahiert und begrifflich (mit Hilfe von Symbole und Zeichen) wahrzunehmen, zu erkunden, erfassen, benennen und zu verstehen. Eine gedankliche Auseinandersetzung mit Inhalten gelingt hier auch ohne konkret-gegenständliche oder bildliche Anschauung. Auch die gedankliche Aneignung von Wissen und Kompetenzen, wie z.B. sprachlichen oder mathematischen, hängt von den daran beteiligten Motiven ab. Hat jemand Lust am Lernen und bearbeitet Probleme, die ihn wirklich interessieren und bewegen, dann findet Bildung motiviert statt.“
 (Terfloth/Bauersfeld, 2015, 110)
 
 Beispiel: Dario und ein Hinweis
 Dario
 Vgl. Prototypische Schüler Dario und die Beschreibung der Fähigkeiten und Fertigkeiten entlang der Lebensbereiche von ICF.
 Dario kennt und nutzt viele Lernhilfen, überprüft und beurteilt Lösungen und Ergebnisse. Er folgt autonom eigenen Interessen. Versteht Texte auch zu abstrakten Inhalten, und kann verständliche Texte verfassen. Er operiert mathematisch, löst Probleme gedanklich und ist nicht mehr an die unmittelbar Anschauung gebunden. Er spielt erste Strategiespiele. Er übernimmt nun auch Mehrfachaufgaben selbstständig oder in Gruppen. Kann Aufgaben seinen Fähigkeiten entsprechend aussuchen. Er setzt verschiedene Organisationshilfsmittel ein, hält sich an vereinbarte Regeln, reguliert Stress und Belastungen. Er kommentiert Aussagen des Gegenübers, ermutigt oder lobt, gibt Mitteilungen korrekt weiter, kann etwas aushandeln. Er wendet Gesprächsregeln an. Er benutzt Schrift analog und digital als Kommunikationsmittel. Er bewegt sich im öffentlichen Verkehr, betätigt sich körperlich ausdauernd und koordiniert. Bewältigt die eigene Hygiene, das angemessen Ankleiden und Essen selbstständig.
 Hinweis
 In Bezug auf die begrifflich-abstrakten Aneignungsmöglichkeiten kann an die eigenen Erfahrungen mit Regelschülerinnen und -schülern angeknüpft werden. Diese Formen der Aneignung sind in der Regel vertraut. Das Erreichen der Grundansprüche des ersten und zweiten Zyklus setzt mindestens begrifflich-abstrakte Aneignungsmöglichkeiten, und das Erreichen der Grundansprüche des zweiten und dritten Zyklus formal-operative Aneignungsmöglichkeiten voraus.
 Die meisten Schülerinnen und Schüler verfügen in der ersten Klasse über begrifflich-abstrakte Aneignungsmöglichkeiten. So ist es ihnen möglich einem regulären Unterricht ohne Anpassungen zu folgen.
 Es gelingt den Schülerinnen und Schülern nun ziel- und sachorientiert zu lernen, das denkende Handeln steht im Zentrum. Das eigene Handeln kann reflektiert werden. Das Denken löst sich von der unmittelbaren Anschauung. Das Denken wird reversibel – Handlungen können gedanklich rückgängig gemacht werden. Die Schülerinnen und Schüler können gedanklich operieren. Ebenso kann die Welt der Symbolen und Zeichensystemen nun erschlossen werden. Es ist für Schülerinnen und Schüler eine spannende und interessante Herausforderung sich denkend in der Welt zu bewegen, Geschichten zu erfinden, mit Zahlen zu operieren, etc. 
 Begrifflich-abstrakte und formal-operative Aneignungsmöglichkeiten sind allen Lehrpersonen vertraut und im Schulalltag allgegenwärtig. Darum wird hier darauf verzichtet diese zwei Lernniveaus mit weiteren Filmbeispiele und Ausführungen darzustellen.
 Zu erwähnen bleibt, dass SuS mit kognitiven Beeinträchtigungen nur selten über begrifflich-abstrakte Aneignungsmöglichkeiten verfügen, und wenn sie diese erreichen, dann zeigen sich in der Regel – wie bereits in der Einleitung erwähnt – weitere Beeinträchtigungen und Herausforderungen, wie sie Drave (2000) beschrieben hat. Z.B. zeigt sich, dass die Gedächtnisleistung oder die Fähigkeit sich auf wechselnde Anforderungen einzustellen beeinträchtigt ist, oder dass das Lerntempo verlangsamt und das Durchhaltevermögen im Lernprozess nur von kurzer Dauer ist. Oft wirken sich die Erfahrungen, die diese SuS in der Schule machen auch ungünstig auf die Selbsteinschätzung und das Zutrauen in die eigenen Fähigkeiten aus.
 

	

			


			


		
	
		
			
	
		

		Zum Abschluss ...

								

	
				Eine Schule für alle – Barrieren für das Lernen minimieren!
 Die Aneignungsmöglichkeiten sind ein hilfreiches Konstrukt, um ein möglichst anschauliches Bild davon zu erhalten, wie sich Lernende die Welt aneignen. Die Aneignungsmöglichkeiten geben Lehrpersonen einen wichtigen Hinweis darauf, wie Lernsituationen ausgestaltet werden müssen, damit sie für Lernende mit kognitiven Beeinträchtigungen zugänglich werden. Sie geben konkrete Hinweise wie sich Welt den Schülerinnen und Schülern mit kognitiven Beeinträchtigungen präsentieren muss, damit sie in diesen Situationen auch etwas Lernen können.
 Was dabei nie vergessen werden soll, ist, dass Lernen immer in Beziehungen erfolgt! Bereits Buber prägte 1923 die sehr zentrale Aussage „Der Mensch wird am Du zum Ich!“ Es gibt also neben der Berücksichtigung der Aneignungsmöglichkeiten weitere zentrale Aspekte, die es bei der Bildung von Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen zu berücksichtigen gilt.
 Viele dieser weiteren wichtige Antworten auf die Fragen „Wer, was, wie, wo und wozu lernen sollen“ gibt der Lehrplan 21 und die „Anwendung des Lehrplan 21 für Schülerinnen und Schüler mit komplexen Behinderungen in der Sonder- und Regelschule“.   Der Lehrplan 21 bildet den Rahmen für alle Lernenden! Damit der Lehrplan 21 auch für alle SuS zugänglich ist, wurden in der „Anwendung des Lehrplan 21 für Schülerinnen und Schüler mit komplexen Behinderungen in der Sonder- und Regelschule“ eine Denksystematik entwickelt, die noch ausführlicher darstellt, wie diese Zugänglichkeit gesichert werden kann. Dabei spielen die Befähigungsbereiche eine wichtige Rolle (Siehe Broschüre S. 27-29).
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